	Nutzen Sie die Impulse und bauen Sie als Betriebsrat gemeinsam mit Ihrem Arbeitgeber ein strukturiertes Fehlzeitenmanagement aus

	Kennzahlen und Statistik

	Alle Kennzahlen kann Ihnen Ihre Personalabteilung bzw. die Abrechnung liefern. Fordern Sie folgende Zahlen regelmäßig (monatlich) von Ihrem Arbeitgeber ein.

	Krankheitsquote. Prüfen Sie, wie diese vom Personal in Ihrem Betrieb berechnet wird. Es sollten die Anzahl der krankheitsbedingten Fehlstunden durch die Soll-Stunden gerechnet werden. Werden ganze Tage für die Rechnung genutzt, dann ist eine Verzerrung durch Teilzeitarbeitsplätze gegeben. In der Produktion liegt die Krankheitsquote oft über 6 %, im Verwaltungsbereich zwischen 3 und 5 %.

	Krankheitstage pro Kollegen: Gesamtzahl der Krankheitstage durch die Anzahl aller Kollegen. Hier darf in ganzen Tagen gerechnet werden und es gibt an, wie viele Tage im Jahr die Kollegen krank waren. Nach dem AOK-Gesundheitsreport waren es 2025 durchschnittlich 23,9 Tage.

	Häufigkeit: Interessant ist auch, wie viele Kollegen kurzzeitig krank sind und wie häufig dies vorkommt. Dies kann oft ein wichtiger Hinweis auf psychische Probleme oder Konflikte in der Abteilung sein. Die Zeiten sind zusammengerechnet auch für das BEM wichtig. Ab 6 Wochen AU innerhalb von 12 Monaten muss Ihr Arbeitgeber dem betroffenen Kollegen ein BEM anbieten.

	Diagnose: Über die Krankenkassen kann Ihr Arbeitgeber – je nach Anzahl der versicherten Kollegen – pro Jahr einen Gesundheitsreport anfordern. So erfahren Sie mehr über die Hauptgründe, warum die Kollegen durch den Arzt krankgeschrieben waren. Dies ist in der Regel, wenn keine anderen betrieblichen Regelungen greifen, am vierten Krankheitstag der Fall. Die Hauptgründe in den letzten Jahren waren Atemwegserkrankungen, psychische Erkrankungen und Muskel-Skelett-Erkrankungen.

	Analyse

	Nach der Erhebung der Kennzahlen kommt die Analyse. Sie können die Kennzahlen nutzen und …

	Vergleiche anstellen: Gibt es Abweichungen zu den Vormonaten, dem Vorjahr oder seit Beginn eines Projekts? Gibt es deutliche Unterschiede zwischen den Abteilungen, trotz gleicher Arbeitstätigkeit? Das kann ein Hinweis auf Führungsprobleme sein.

	Ursachen benennen: Bei auffälligen Arbeitsbereichen sollten Sie gezielt als Betriebsrat und auch Vertrauensperson bei den Kollegen nachfragen: Ist die Arbeit zu monoton? Ist die Arbeitslast zu groß? Müssen viele Überstunden gemacht werden? Spielt die Führungskraft eine Rolle, oder Konflikte im Team? Sind viele Teilzeiteltern in den Bereichen beschäftigt, die durch die Doppelbelastung von Beruf und Familie mehr Unterstützung im Alltag benötigen?

	Maßnahmen

	Prävention kostet Geld, Krankheit auch. Überzeugen Sie Ihren Arbeitgeber genau damit und zeigen Sie auf, dass Sie das Geld für Maßnahmen nicht mit der Gießkanne verteilen, sondern gezielt einsetzen. Hier einige Beispiele.

	Gesundheitsmaßnahmen: Kurzimpulse zu Stress und Entspannung, Resilienz Workshops, Bewegungsangebote direkt am Arbeitsplatz, Impulse zur psychischen Fitness in den Teambesprechungen, Ausbildung von Gesundheitslotsen in Abteilungen mit hohen Krankenständen, Schulung der Führungskräfte etc. Natürlich kann Ihr Arbeitgeber auch präventiv in die Gesundheit investieren und Gesundheitsangebote wie E-Gym-Wellpass oder Hansefitness anbieten. Damit stärkt er dann vorwiegend seine Arbeitgeberattraktivität.

	Unterstützungsmaßnahmen: Arbeiten viele Kollegen bei Ihnen, die sich um einen zu pflegenden Angehörigen kümmern müssen? Dann sind Angebote und Informationen über Pflege und Arbeit hilfreich. Arbeiten viele Eltern mit Kindern in Ihrem Betrieb, so braucht es ggf. hier mehr Unterstützung – ob Ferienbetreuung, Homeoffice oder Hausaufgabentreff.

	Wiedereingliederung

	Das BEM ist gesetzlich verankert und muss von Ihrem Arbeitgeber angeboten werden. Ihnen als Betriebsrat kommt dabei eine wichtige Kontrollaufgabe zu und eine Mitgestaltung beim BEM-Prozess. Nur auf Wunsch der Kollegen nehmen Sie auch an den BEM-Gesprächen teil.

	Betroffene Kollegen identifizieren: Ihr Arbeitgeber muss den Kollegen, die innerhalb von 12 Monaten 6 Wochen am Stück oder gestückelt krank waren, ein BEM anbieten. 

	BEM-Gespräche: Das Ziel von BEM-Gesprächen ist es, gemeinsam nach Lösungen zu suchen, wie ein Kollege wieder an seinen Arbeitsplatz zurückkehren kann und was es dafür braucht. Das kann eine Umstellung der Arbeitszeit, eine andere Aufgabe oder ein ergonomisches Hilfsmittel sein.

	Zu finden unter adiuva.de unter der Eingabe des Titels im Suchfeld



